
Ar. 225. Sonntag , 14. Mai 1922. Mesbasener Tagblatt. Morgen-Ausgabe. Dritte« Matt . Seit « 19. *

iiiiüü Unterßaftung6 *UeUage
be6 UTiedßabener'Xagßßattb.

WM

WW
Vorn Aursbuch , der Valuta und

der Reiselust.
Von Adolf Ledna.

Mein Reisevlan stcbt jetzt fest — d. f). aus dem Pavier.
Iw weih aus Erfahrung . dass e' n Reisevlan nie fest und
immer nur in seinen letzten Ausfübrungsmöglickkeiten auf
dem Vavier stebt. aber dieser Reisevlan ist der originellste,
ebenso aber auch der betrüblichste aller meiner Rcisevläne.

Seinen Ursprung bat er in Graz auf dem Scklotzberg.
Ich stand eines wunderschönen Sonntagmorgens oben und
schaute kebnsuchtig über das irgendwo geahnte Südslawien
hinweg adriawälts nach Italien . Damals kostete eine Lire
drei Marl , und die Hotels in Abbazia vrieien vollständige
Pension mit rriedensmätziger Verpflegung zu 20 Lire an.
Als ich dann in Wien im Reisebureau auf der Kärntner
Stratze eine farbenvrächtige Reklame von Brioni sab. stand
meine nächstjäbrige Reiseroute fest.

Nach Hause zurückgekebrt. .verbrachte ich manchen schönen
und schwärmerischen Abend mit der Durchsicht von Reiie-
iub ' ern und Kursbüchern . Willen Sie . was für eine be¬
seligende Wirkung ein Kursbuch auszuüben vermag ? Man
glaubt es kaum, wenn man all die krausen Ziffern und
Zahlen siebt. aber für den. der zu reisen gedenkt, bedeuten
sie mebr. unendlich mehr. Man berauscht sich an Namen
und Möglichkeiten, siebt Städte und Landschaften vor sich,
reist schon, während man mit dem Zeigefinger von Name
zu Name und von Zahl zu Zabl fährt . Also stellte ich einen
wunderbaren , aber ebenso phantastischen geradezu unmöglich
triedensmabigcn Reisevlan auf , München -Jnnsbruck -Zell
am See-Graz-Triest-Nenedig-Pola -Brioni -Lussin-piccolo und
Lussin-grande-Zara - ja . und dann grenzte das alles
schon an Wahnsinn!

Immerhin : dieses harmlose und unschuldige, insonderheit
aber billige Plänemachen bereitete mir manche schöne und
selige Stunde — bis dann die Valuta sich mit Nachdruck mel¬
dete und mein beschwingtes Reiseherz mit Sorge und Mitz-
trauen erfüllte . Es zeigte sich nämlich, daß die Lire , die uns
ürsber immer noch am gewogensten feindliche -.Valuta . sich
langsam von der Überzeugung zu erfüllen schien, datz sie
eigentlich zu Höherem geboren sei und sich dementsprechend
aufwärts bewegte. Es währte nicht lange und sie stand auf
4. dann auf 5 Mark. Schmerzlich bewegt und ohne die frohe
Hoffnung auf einen Rückgang des Kurses strick ich Zara.
Lusfin-viccolo und Lussin-grande von meinem Reisevlan . Ich
glaubte damals , mir einen groben Wunsch zu versagen und
mich lehr im Entsagen zu üben — es sollte noch ganz anders
kommen.

Die Lire stieg auf sechs und sieben Mark , entsetzt machte
ick, mich mit dem Gedanken vertraut . Venedig . Pola und
Brioni streichen zu müssen — und ich mutzte es . denn die Lire
stürzte auf 9. Dann kam ein Lichtblick. Venedig rückte wieder
in den Vordergrund der Möglichkeit, denn die Lire fiel vor-'
übergebend auf 7 zurück. Ick überlegte lange und schmerz¬
lich. ob ick kaufen solle — und ick überlegte zu lange : vlötz-
lrck war lle auf 11. Verzweifelt leate ich den Reiseführer
durch Italien zum unaktuellen Lesestoff.

Da ick Italien gänzlick aussckalten mutzte, wandte ich
mich an das nächste valutagiinstiaere Land : Ungarn . Ich las
begeisterte Schilderungen über Ungarns Hauptstadt , über den
Balaton und die Karvatben . und es gelang mir . an diesem
Lande , über dem schon der eigenartige Hauch des hier be¬
ginnenden Orients liegt ", wie es im Reiseführer bietz Ee-
mllen und seichten Ersatz für das unerreichbare Italien zu
ttnden. Damals stand die ungarische Krone auf 21 d. b.
Pfennig , und ich überlegte , datz man mit deutscher Mark
ganz annehmbar leben könne. Wieder studierte jch Reise¬
führer . Kursbücher und Valuten und lebte ganz in dieser mir
noch unbekannten Welt des orientalischen Hauckes. Auch be¬
gann ick etwas Ungarisch zu studieren , und ich nenne heute
uock einige Worte , wie z. B . ..kerem" mein Eigen Da zeigte
es sich, datz einmal die ungarische Krone ebenfalls zu steigen
begann , mit ibr aber auck die Preise im Lande Ungarn
selbst, und zwar in ganz beträchtlicher Weise. Dazu wurde
die Eisenbahn — ganz wie bei uns — gehörig hinauf ge¬
staffelt. worauf merne Hoffnung auf die Ausführbarkeit
drcser ungarischen Reise ganz gehörig fiel Es kam soweit,
datz ich auch meine ungarischen Reiseobsick' en in mannhafter
Weise überwand und mick lediglich für Österreich entschloss.

Ick hörte zu meiner lebhaften Freude . datz man in Öster-
retm für eine emziae deutsche Reichsmark über 50 öster¬
reichische Kronen bekommt. Ich rechnete entzückt und stellte
fest, datz ich mich in Öst'rc .-ich geradezu als Krösus fühlen
müsse. abgesehen von den reichhaltigen Naturschönheiten und
ven ausgezeichneten Meblsneisen An der Hand des Kurs¬
buckes suckte ick mir die schönsten und direktesten Verbin¬
dungen b»rg»s und lente einen Reisensan auf . einen so fabel-

baften und durchdachten Reisevlan . wie ich wobl selten einen
gemacht babe. Deshalb war es auch vergeblich. Es kamen
die ausländischen Kredite an Österreich, worüber die deutsche
Mark sozuiagen in eine bodenlose Ohnmacht fiel und sich bis
beute nickt merklich erholte . Daaea -n stiegen die Preise in
Österreich andauernd , die Vabn wurde um 300 Prozent er¬
höbt. und beute lese ' ch. datz in Salzburg ein Hotelzimmer
für eine Nacht 600" Kronen kostet.

Ich bin ein Valutaovfer . Ich mutz meinen Reisevlan
vollkommen umändern . Vielleicht werde ick auf einer be¬
scheidenen Landsommerfrische landen , oder-

Da fällt mir ein. datz durch den deutsch-russischen Vertrag
die Mark in Rubland sebr angerogen hat . Für eine deutsche
Mark bekommt man 7000 Sowietruhel . Das ist eine bübsche
Zabl . aber ich möchte noch keinm Reisevlan darauf bauen.
Erstens gibt es noch keinen russischen Fabrvlan . und die
russischen Reiseführer sind geradezu sagenhaft in ihrer Weis¬
heit . und überdies fehlt mit auch vorerst — ich sage vorerst
- die Reiselust! _

DieEhrlichkeit im deutschen Sprichwort.
Die Anschauungen mancher Kreise über das . was reckt

und anständig ist. sind in der letzten Zeit ziemlich ins
Wanken geraten , und vergeblich sehnt man sich nach der
..alten Ehrlichkeit", nach den Zeiten , in denen noch Treue
und Glauben herrschte, zurück. Über diel« strengeren Auf¬
lassungen von Redlichkeit und guter Sitte gibt uns am
besten das deutsche Sprichwort Auskunft , dieser durch Jahr¬
hunderte aufgespeicherte Weisbeitsschatz unseres Volkes,
dessen Moral unserer Zeit wohl als ein Heller und scharfer
Spiegel vvrgehalten werden darf . In dem grundlegenden
Werk über unser' Sprichwort , der bei C. H. Beck in München
erschienenen „Teutichen Sprichwörterkundo ", die uns vor
kurzem Friedrich Seiler geschenkt bat . finden wir den reich¬
sten Siofs , um festzustellen, was unsere biederen Vorfahren
über Erwerben uns Besitzen, über Kauf und Verkauf , über
reich und arm . über Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit gedacht
haben. Für das deutsche Sprichwort gibt es nur zwei Weg«,
die zur Wohlhabenheit führen können : .Arbeit und
Sparsamkeit  Den leichten Börsen - und Spekulations¬
gewinn kannten die Zeiten und Volkskreise nicht, in denen
das Sprichwort erwachsen ist Rur eine Ahnung davon , datz
es in grossen Gesellschaften nicht immer richtig zugebt. äusserb
sich in Svrichwörtern . wie : „Kumpanei ist Lumperei ". Ein
Hohes Lied auf die Arbeit erklingt dagegen aus zahllosen
Redensarten : ..Arbeit ist der Ehr « Mutter ". „Arbeit schän¬
det nicht" . Sie bringt alles zuwege. „Arbeit macht aus
Steinen Brot , ans Kiesessteinen Deniant ". „Arbeit gewinnt
Feuer aus dem Stein ". „Rach getaner Arbeit ist gut ruhn".
Der Arbeit entspricht der Lohn : „Doppelte Arbeit , doppelter
Lohn", „Schmutzige Arbeit , blanker Lohn ". Nicht weniger
wichtig als Arbeit ist Sparsamkeit , die vom Sprichwort da¬
hin gedeutet wird , katz man seine Ausgaben nach seinen Ein¬
nahmen einrichten mutz: „Man mutz leben , wie man kann,
nicht wie man w-ll". «Man schneidet di« Riemen , nach dem
die Haut Mt". ..Jeder muh sich nach seiner Deck« strecken".
„Verzehre nicht über Gewinnen ' es wir dir sonst zerrinnen ",
linier keinen Umständen soll man etwas kaufen, was man
nicht nötig har . „Was man nicht bedarf . Mt um einen
Pfennig zu teuer ". „Wer alles kauft , was er nicht braucht,
mutz bald verkaufen, was er gebraucht" . Di« Einrichtung der
festen P reife kennt das Sprichwort noch nicht, sondern es
hält Handeln und Fersschen für notwendig bei einem guten
Einkauf . Dem Verkäufer wird geraten , nicht zu viel zu ver¬
langen : „Allzu teuer geboten , macht die Ware unwert ".
Wenn der Käufer die Ware tadelt , so zeigt er . dah er gern
kaufen möchte' „Web di« Ware schilt bat Lust dazu". Der
Käufer soll aber nickt zu sebr auf Billigkeit sehen, weil er
sonst Schund einbandelt ' ..Ein wohlfeiler Kauf Mt oft der
teuerste". „Das Beste kauft man am wohlfeilsten ". . Ebenso¬
wenig aber dar ? man es an der nötigen Vorsicht fehlen
lassen und nickt „die Katze im Sack kauten " : „Wer einkauft,
hat hundert Auaeu nötig , wer verkauft , bat an einem ge¬
nug" . ..Wer dir Augen nicht aufmacht , muh den Beutel auf-
machen".

Dem Reichtum  steht das Sprichwort mit einem ge¬
wissen Mitztrauen gegenüber : „Reichtum vergeht . Tugend
besteht". „Iäber Reichtum, lange Armut ". Der Reiche ist
leicht ängstlich: „Reicktum hat ein Halen herz". . Wo Geld
und Gut . da Mt kein Mut " . „Pfennige macken Sorge ". Der
Reecke wird von Schnreickfern betrogen : „Was Fliegen lockt,
lockt auck Freunde ". „Reichtum stiftet Torbeit " . „Geld brmat
Gunst, aber nicht Kunst" . „Gut macht Mut . Mut macht
Übermut . Übermut tut selten gut " überhaupt wirkt der
Reichtum nack der Volksmeiinina entsittlichend : „Geld macht
Schälk' . Reickiein und gerecht sein, reimt sich wie krumm

und schlecht. „Geld hat manchen an den Galgen gebracht".
„Ein Reicher ist entweder ein Schelm oder eines Schelmen
Erbe". „Viel Fleitz und wenig Gewisien macht den Beutel
voll", „Die Reichen baden den Glauben in der Kiste". „Geld
macht nicht glücklich". Überflutz macht Überdruss". ..Reicher
>st. der Reichtum verachtet, denn der Reichtum besitzt.
„Fröhliche Armut >st Reichtum ohne Gut", Armut erscheint
dem Volk selbstverständlich als etwas Drückendes und
Schlimmes, aber es setzt sich mit gutem Humor darüber hin¬
weg: „Wer kein Geld bat , dem fällt es nickt durch d«
Finger". „Wer barfutz geht, den drücken di« Schuh« nicht.
Für die Grundlage des ganzen Gefchältslebens„hält das
deutsche Sprichwort die Ehrlichkeit: -eshalb Mt es auch
gegen grotze Gewinn« misstrauisch: „Mit Lügen und Listen
füllt man Kasten und Kisten". „Bei grobem Gewinn, ist gro-
'er Betrug". „Lug und Trug, der Welt Wagen. Äcker und
Pflug". Sehr zahlreich sind di« Sprichwörter, di« den Be¬
trug brandmarken. „Richtig zählen, ehrlich messen. darf der
Kaufmann nicht vergessen. „Was Betrug beschert. nicht
lang« währt", „Unrecht Ent tut nicht gut. „Ein Pfennig
mti Recht Mt besser denn taufend mit Unrecht . „Betrug Mt
selten klug". „Ungerechter Pfennig , verzehrt gerechten Taler .
„Wer den andern betrügt, macht einen Sack, darin er selbst
gefangen wird". Zur Ehrlichkeit gehört vor allem, datz man
hält, was man veMprocken: „Versprechen und Halten steht
wohl bei Jung und Alten". „Er hält sein Versprechen wi«
der Hund dl« Fasten". Zur höchsten Sittlichkeit schwingt sich
das Sprickwort auf. wenn es den Tod der Unehrlichkeit vor-
zieht. Daher der Preis der Ehrlichkeit: „Besser die Hand
in einem Kuhfladen als in fremdem Geld". „Ehrlichkeit
bringt's weit". „Ehrlich währt am längsten".

Auf der Suche nach einem vorsintflut¬
lichen Ungeheuer.

Bei Jules Berne wird im Roman „Zum Mittelpunkt
der Erde" der aufregende Kampf zwischen zwei Riesen der
Vorzeit , dem Plesiosaurus und dem Ichthyosaurus , spannend
geschildert. Diese Ungeheuer glaubte man längst ausgestor-
ben. aber zwei einwandfreie Zeugen , der Gouverneur von
Palagonien und ein gewisser Seüor Lista . die schon im
Jahre 1890 eine Art Plesioiaurus im Gebiet von Santa
Truz . Patagonien , beobachteten , haben wieder das Unge¬
heuer gesichtet und auf da« beschaulichste geschildert. Der
Plesiosaurus ist ein Meererbewobner mit einem ungeheuer
langen , an «ine Riesenschlange gemahnenden Hals , einem
m»t Krokoldillchiwven bedeckten mächtigem Leib und vier
Flossen, die zum Schwimmen dienen . Di« beiden trüber er-
wähnten Herren machten Jagd auf den vorsintflutlichen
Riesen aber die Kugeln ihrer Remingtonbüchien prallten
an dem Cchuppenvanzer ab . ohne ihn im mindesten zu ver¬
letzen. und das Tier verichwand in den Fluten.

Run hat man ein« grotze Erpedition ausgerüstet , am
deren Spitze Professor Onelli . der Direktor des Zoologischen
Gartens von Buenos Aires , siebt, und der eine Kapazität
cr,len Ranges ist Der Plesiosaurus . der aufs neue von
einem Engländer , der ebenfalls allen Glauben verdient , in
der Nähe von Cbubut . Patagonien , gefebvn wurde, soll nun
lebend oder tot in den Besitz der mit grotzen Geldmitteln
unterstützten Erpedition gelangen . An der Spitze der Erpe-
dition steht ausser Profesior Onelli auch der Ingenieur.
SeSor Frees , der dem Ackerbauministerium angehört , das
die Mittel für die Erpedition angewiesen bat . Diese Erve-
dition führt einig« Automobile mit Vorrichtungen mit sich,
dre zum Fang des Plesiofaunis dienen . Falls es gelingen
sollt«, in den Besitz des lebenden Ungeheuers zu gelangen,
was allerdings ziemlich problematisch Mt. wird es sofort' nach
Buenos Aires gebracht werden.

Ähnliche Rielen der Vorzeit , wi« der Vlesiofaurus . wur¬
den im Vlancalee . Neuquen (Argentinien ) ick Jahr « 1892
gesichtet. Kürzlich ereignete sich dort ein sehr seltsamer Fall,
der lebhaft besprochen wurde . Leute , die in der Rahe dieses
Sees wohnen, hörten in der Nacht plötzlich Tone, die wi«
das Surren eines herannahenden Aerovlans klangen. Neu¬
gierig stürzten di« Menicken aus den Säuiern und blickten
zu dem sternenhellen Himmel empor , ohne jedoch etwas zu
sehen. Als sie ihre Blicke aber auf die dunkle Fläch« des
Sees richteten, bemerkten sie zu ihrem grötzten Erstaunen
ein riesiges Tier , das dick« Laute , di« io weit bin hörbar
waren , ausstietz. und majestätisch dabinschwomm. Mit Lich¬
tern ausgerüstet , näherten sick einige Beherzt« dem User des
Sees , aber in diesem Augenblick taucht« das Ungeheuer unter
und wurde nicht mehr gesehen. Professor Onelli zweifelt
nickt, datz man es hier ebenfalls mit einem Plcstofeunis zu
tun bat . auf den die Beschreibung der Leute sehr genau vatzt.

Die Biene und das Maiglöckchen.
Von Heinrich Wiegman «.

Verwundert horchte das Maiglöckchen. Von fernher kam
em Summen , das stärker und stärker anschwoll, plötzlich um-
irente es êcne Biene , die den Kopf an eine ihrer gerade ge-»j v 'VJlvllv , Vlv vv 11 " UVI 'All vl . lv ll/l
onneten su« duftenden schneeigen Blüten stietz.
- , Aba Fräulein Maiglöckchen", lackte sie auf . indem sie
sich auf ihrem Stengel niedrrlirh . „so weit wären Sie also.
-.>« werden Sie bald kennen lernen , was es heitzt. auf der

zu sein. Run . hier haben Sie den Wald , hier haben Sie
Schatten , hier haben Sie mich. Ich denke. Sie werden zu¬frieden sein.

«Ich klage nickst", erwiderte schüchrern das Maiglöckchen.
„Loben Sie den Tag nickt vor dem Abend , meine Liebe.

Ick trage Sie : wo ist Ihre Schwester? Sie werden es nicht
wissen, weil Ihre Augen gestern noch geschlossen waren . Die-
lelbcn Menschen, die mir den Honig stehlen, haben sie ge-
Mbt . Wahrscheinlich trauert sie jetzt bei ein paar albernen
Ganstn in einem Glase, die ibre Nasen an sie drücken und

köstlich, wie entzückend!" Und morgen liegt sie
aus dem Aschenbauten.

^ kann natürlich schneller kommen. Wenn Sie ein
• Professor findet , der nimmt Sie gewib mit dreht

<w£ nnem- Vavierfähncken um den Leib und schreibt darauf:
£W laria  ? aialis - Das sind Sie ' Mutzten Sie schon, datz

sind? — Dann schleppt er Sie mit in seine
damit seine Schüler , die Sie natürlich längst kennen.

lackend ^weg ist. reifet Ihnen ein Tunichtgutlachend den Kovf ab. So rob sind die Menschen."
"C .5r(t  das ?" fragte entsetzt die Blume.

Auaen .n̂ n m^ r? Êc>te. man bat seine Flügel, man bat leine
Sie aiKf̂ ä 'inW 6,  Fenster geöffnet sind. Vielleicht lassen
Jungfer steckt demWasser ichwimwen oder eine alte
gangener Tag " Den  und gedenkt webmütig oer-
Busen^ei? e^ Mai^ Ä^ L uickt in Ihrer Haut stecken, um den
dos iunae Nai? NN. k" ^ im.icken. Mas haben sie davon datz
verbeut zeraa-.N ? ^ d"" ° -- U den Armen liegt ? Verbogen,reroeuu . rerauetscht enden Sie in einem Strabengraben.

Dann Horen Sie auf meinen Rat . Fallen Sie keinem
angehenden Gelehrten in di > Finger , der Sie für sein Her¬
barium sucht. Gefühllos svannt er Sie in eine Presse, die
Jbnen den letzten Blutstropfen abzavft Sie glättet wie
Pavier und. bleicht und dörrt wie Heu Er klebt Sie auf ein
Blatt und schreibt darunter , wer Sie sind. und .wohin Sie ge¬
hören . Da können Sie noch sitzen, wenn ganze Generationen
rcn Mriglöckcken zu Staub geworden sind. Wenn Sie jedoch
den mir unverständlichen Ehrgeiz besitzen sollten, eine Mumie
zu werden , lassen Sie sick getrost -rw ' schen.

Nun zeigen Sie sich auck erkenntlich" , sagte die Biene und
streckte ihren Rüssel aus . „Geben Sie mir rasch etwas Honig:
ick babe unglaublich viel zu tun ."

Ein Testarnenl.
Von Sven Elström.

Gestern kam der alte , wunderliche Herr von nebenan zu
mir in di« Kanzlei und sagte ' „Ich stör« Sie wohl ntcht.
Herr Doktor, ich will blotz «in« kleine Sache regeln . Es ist
nur darum , weil ich fühle , datz es bald mit mir »u End«
geht. Und da will man das Wenige , das man noch bat . ge¬
ordnet wissen. Nicht wahr , Cie erweisen mir den Gefallen ?"

Und dann setzte er sich hin und diktierte mir folgendes
Testament : „Ich . Klaus Peterlen erkläre hiermit meinen
letzten Willen mrd bestimme mangels irgend welcher Leibes-
erben den Postausbilfsträger Jens Lonk »u meinem Uni¬
versalerben ."

„Und weiter ?" fragte ick.
„Danke", gab Herr Peter 'en zur Antwort , „es genügt . Der

gut« Mann wird iroh sein und ich auch, denn ich habe mein
Vermögen keinem Unwürdigen geschenkt."

Jch setzte erstaunt die Feder hin . „Jens Lvnk, der alte
Jens , der immer in unterem Saufe die Briefe austrägt?
Wettz er von Ihren Absichten?"

„Nein , er -weitz es nicht. Und ich will auch nicht, dah
Sie es ihm fegen. Er war der einzige , der mich alten Mann
verstaiid. der mir wohl wollt«, der mir meinen Lebensabend
verschönte. Und vielleicht weih er gar nickt — wi«. Sie
werden vielleicht über mich lächeln. Herr Doktor , wenn ich

es Ihnen erzähle . Es ist nichts Absonderliches dabei , wirk¬
lich nichts. Seben Sie dreimal am Tage klimmt er unver¬
drossen die vielen Stufen in unserem Haufe empor, um feine
Post abzuliefern , für m'ch bat er nie etwas , schon feit Jah¬
ren. Wie füllte er auch? Ick stecke ganz allein in der Welt,
ckabe keine Verwandten , di« sich jemals um mich kümmerten.
Und die paar Freunde , die ich befetz. sind mir im Tode vor¬
ausgegangen . Ick babe mein « Generation überfebt. Jch
kenne niemand in Stadt und Land , der nach mir Sorgen
tragen , mich mit einem Wort freundlicher Erinnerung , mit
einer lieben Zeile , ja blotz mit einem Erutz bedenken wollte.
Und doch. ach. du lieber Gott , es klingt sicherlich lehr kindisch,
wenn ich es sage' 'ch gab di« Hoffnung nickt auf. Vielleicht
fand sich dock einmal unter den vielen Briefen , die aus - und
einliefen einer für mich. Und dem wollte ich entgegen¬
geben. Man kann ia nicht di« Hoffnung aufgcben. datz
irgendwo drauben noch ein Her, für einen fchläat. Und sehen
Sie — da warte ' ch seit Jahr und Tag vor der Tür den Post-
ooten ab und frage ihn . ob er Nickis für mich brächte. Jeden
Tag stell« ich dir gleiche, dumme Frage , und jedesmal bleibt
der gute Jens aeSuld 'g stehen, nickt und siebt nochmals feine
PMacken forgfältig durch. Er wettz io gut wi« ich. datz
nichts für mich dabei Mt Aber er siebt trotzdem nach. Und
in diesen wenigen Augenblicken verlebe ich tagtäglich ein«
bange, lütze. zitternde Erwartung . Mein Herz klovft voll
Erregung . Ich ho>fe Nrelleickt — vielleicht gibt es dies¬
mal etwas Und da"m Mt es dock wieder nickts. Niemals!
Aber dennoch habe ich Jens nie unwillig gesehen. Immer
blieb er freundlich und nett zu mir . Immer sagte er noch
ein gutes , liebes Wort des Bedauerns , wenn er mich wieder
enttäuschen mutzte. Und dock enttäufcht « er mich nicht. Netn.
das tat er nicht. Ich wusste ja . datz " ichts kür mick dabe,
war . Ich hoffe nur . Es Mt so schön, noch hoffen zu können,
wenn man so alt Mt. - "

Und damit ging der wunderlich « Herr . , Ich hört« noch,
wi« er aus der Schwelle dem Postboten . J *,V die
Treppe emporkam. rurrek : ..Jens , hast du Briese für mim.

„Ich will gle-ch mal nachschauen. Herr Peterfen ". war
die Antwort , „es könnte sckon möglich fein. - Und
dann war wieder ein Augenblick stillen Honens - —
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Krauen//Kettung M
Los. Das 38siäiri,e Fr »ne«;imrner. Im Jahre 1622

hat Opitz zum erstenmal das Wort Frauenzimmer für eine
einzelne weibliche Perlon sebrauckt . Damals batte das
Wort noch durchaus nicht die verächtliche Bedeutung , die es
water erbalten bat . Es wurde vielmehr lang« Zeit nur
auf » rauen von Stande , auf Damen angewandt während
man das weibliche Geschlecht übrrbauvt als Weibsbilder be-
reichnete. womit übrigens auch keine Geringschätzung verbun¬
den war . Ursprünglich bedeutete das Wort Frauenzimmer
natürlich das Frauengemach . Noch im 16. Jahrhundert ver¬
ein,aten sich an den Höfen und in den Burgen die ledigen
lunaen Damen in dem Frauenzimmer , wo sie unter der Auf-
ncht einer Hofmeisterin stunden. Man bezeichnet« deshalb
die Gesamtheit der in dem abgesonderten Gemach wohnenden
Frauen mit dem Worte Frauenzimmer , und zwar von An¬
fang des 16. bis gegen End« des 18. Jahrhunderts . So
ging der Name auf die jungen Damen selbst über . „ Seit

tdem Beginn des 17. Jahrhunderts wurde mit dem Worteeauenzimmer auch schon eine einzelne weibliche Person von
Lande bezeichnet. In dieser Bedeutung bat es dann Opitz

in die Literatur eingefübrt . Als Goethe in Strabburg
studierte , wurde er in ein« vornehme Familie «ingeladen.
Er redete die Dame des Hauses und ihre Schwester ..meine
Frauenzimmer " an (Dichtung und Wahrheit . 2. Teil,
g. Buch). Auch später noch redete er junge Mädchen gern
mit ..Frauenzimmerck>en" od-r ..mein schönes Kind" an.
Sovbie Becker, die Elise von o«r Recke-auf ihre« Reisen durch
Deutschland (1781—1786) begleitete , gebraucht in ibrem
-ragebuch den Ausdruck ..wir Frauenzimmer " und lagt eben¬
dort : „Ich muh doch den Weibern in Deutschland die Ge-
rlchtigkeit widerfahren lassen, dab Ile allgemein kultivierter
sind als die Kurländerinnen . Auch dieses Wort Weiber bat
wäter im Sprachgebrauch einen etwas verächtlichen Si «n
bekommen, den es ursprünglich gar nicht gehabt bat.

* Die Frau al « Schuhmann . Bei uns werde« bereits
seit längerer Zeit Frauen im Polireidienst verwendet , aber
Mi weiblichen Schutzleuten, die in der Öffentlichkeit ibren
Dienst verleben, baber wir «» noch nicht gebracht. Dagegen
gibt es verschieden« Staaten Nordamerikas , in denen das
weibliche Element im Polizeidienst eine grobe Rolle spielt.
Chicago besttzt eine grobe Anzahl von unisckrmierten weib¬
lichen Schutzleuten, oie auch auf der Strabe ibren Dienst
verseben und gerade Männern gegenüber sehr erfolgreich
austveten sollen. New Bork bat eine Schule für weiblich-
Schutzleute, und es gibt dort eine Polizeistation in der nur
»rauen stationiert sind. ©Hier der fünf Polireikommillarr
der Riesenstadt ist eine Frau Dr . Katberin « P . Davis , dir
die ganze grobe Abteilung iür Frauen und Kinder unter sich
bat . Washington besttzt ebenfalls eine gutorganisterte
Frauenvolizei . an deren Svitz» Frau Miunie van Winkle
stebt. di« wegen ibrer Leistungen als Detektiv berühmt ist.
Die Amerikanerin betätigt sich als Schutzmann in den
Staaten Jndianavolis . Denver und Detroit . Die weiblichen
Schutzleute in Toronto sieben mit den männlichen Polizisten
aus aanr gleicher Stufe , tragen -in« ähnliche Uniform und
haben die Machtbefugnis . Verdächtige vom Fleck wes zu ver¬
haften . In Skandinavien bat man ebenfalls die Frau in
bedeutendem Umfang rum Polizeidienst berangerogen. In
Dänemark gibt es seit 1914 weibliche Schutzltzeute. Und im
letzten Jabr haben stch 33 Frauenverbände an die Regierung
««wendet , die Zahl der weiblichen Polizisten im Lande , be¬
sonders aber in Kovenbaaen . »u vermehren . Auch in Eng¬
land gab es » ährend des Kriears Frauen im Polizeidienit.
doch will man jetzt ibnen ihre Funktionen wieder entziehen.

* Säuglingspflege und Hansapvthere . Eine 'gut einge¬
richtete Hausavotbeke ist eine absolute Notwendigkeit für
jede Familie , ganz besonders aber für jene mit kleinen
Kindern . Die Arzneimittel « erden in ein kleines Kästchen
getan , das den Kindern nickt zugänglich sein soll. So oft
als nötig sollen die Medikamente und Behelfe nachgeichasrl
werden . Die nachfolgend ausgezäblten Artikel genügen in
Fällen erster Silfe : Glyzerin Jod . Pfefferminz . Pbenol-
glyzerin und Sveifesoda . Zinksalbe und Vaselin . Olivenöl,
Tropfenzähler . Fieberthermometer . Puloerbläser für Nase
und Rachen. Wärmflasche . Spritze . eine kleine Rolle Seft-
vilaster . ein kleines Paket sterile Gaze. Wund » atte . sterile
Bandagen in verschiedenen Groben , eine Anzahl Sicherheits¬
nadeln . ein Päckchen Nadeln . Hand- und Nagelbürste und
eine kleine Schere. Auberdem soll die Hausapotheke ein
Handbuch über erste Hilfe bei Unglücksfällen enthalten.
Jede Frau , besonders wenn ste kleine Kinder bat . soll den
Gebrauch des Fiebertbermometers und der Wärmeflasche
kennen, ste soll wissen, wie man einen Kranken massiert,
badet und verbindet und wie man erste Hilfe bei Anglücks-
fällen leistet.

Dett und Wissen
* Varastten i« Bakterien ? Wenn man während des

Krieges von gewissen östlichen, wenig sympathischen Gegenden
sagte, dab dort die Wanzen Läuse batten , so ahnte man wohl
kaum, dab eine ähnliche Kombination wirklich möglich ist.
Der Franzose d'Sörelles bat nämlich, wie die ..Naturwissen¬
schaftliche Wochenschrift" berichtet , eine Reibe von Beobach¬
tungen angestellt , di« nun auch im Institut für Infektions¬
krankheiten in Berlin überprüft wurden und darauf fchlieben
lasten, dab selbst die Bakterien , bisher die kleinsten Lebewesen
unseres Kenntnisbereichs . lebende Varastten ernähren . Der
Versuch mit Rubrbazillen . di« ofsensicktllck erkrankt waren,
ergaben folgendes : Die Lösung klärte stch nach einiger Zeit,
nachdem die erkrankten Bazillen gestorben und stch chemisch
zerfetzt batten . Führte man während dieses Todesvrozestes
andere Bazillen aus anderen „Kulturen " in di« Lösung ein.
so klärte ste stch neuerlich , d Htzrelles wiederbolte den Ver¬
such. immer neue gesund« Rubrbazillen zuzufübren, so oft. dab
ihr immer wieder eintretender Tod nur mehr eine Erklärung

lieb : das Agens dieses kraul
alk». da stch aus .. . . .

Sverimen der Lebewesen ist. ein noch kleineres , parasitäres

«r
stch. Es mub

, n Todes . . . vermehrt
ich-Herausvermebren ein

ebeweien geben, das diese fast märchenbafte Jnsektions-5rankbeit unserer Krankheitserreger auslast. Inwieweit dieEntdeckungd HSrellcs der praktischen Bakteriologie dienstbar
gemacht werden kann und inwieweit e« der Medizin mög¬
licherweise gelingen wird , stch mit diesen kleinsten Parasiten
gegen den gemeinsamen Feind Bazillus a* verbünden , ist noch
nickt absehbar.
, ! ?A^ E»«ter Bavuastamm . Bon einigen völlig
iremdenfemdlichen Urvülkern im minesisch-tibetaTiischeu
Grenzgebiet unb vielleicht einigen Stämmen der Urwall )-
rndianer des Amazonassebietes abgeseben. beherbergt nur
das wegen seines mit groben Strecken menschenleeren Ur¬
waldkleides auberst ' ckwer zugängliche Innere Neuguineas
noch Bblker . die nie von Meisten gesehen worden und selbst
mit allen Erzeugnissen eurovaischer Kultur völlig unbekannt
geblieben sind. Solche Stamme zu erforschen, ist für die
Wistenschakt natürlich ganz besonders wertvoll , labt stch doch
an ibnen allein noch der Begriff des „Naturmenschen" in
voller Reinbeit studieren . Wahrend des Weltkriegs war es
dem deutschen Hauvtmann Detzner im Inneren Deutsch-Neu-
Mlineas mehrfach vergönnt , mit solchen unberührten Ja-
landstämmen in Verkehr »u treten , und im Jahre 1920 ge¬
langte eine holländische willenlckaftlicke Ervedition im Hoch¬
gebirge Soll .-Neuguineas zu einem bisher unbekannten
Pavuastamm . Ihr Kulturrustand bewies von neuem, das
nichts verkehrter und ungerechter ist. als wenn man die
Naturmenschen als „Wilde " bezeichnet. Dieses Völkchen von

beinab zwergenhaft kleinem, aber vollkommen vrovortio-
-nicrtem Körverbau , das keine Metalle kennt, sondern als
Hausgerät kleine Steinäxte besitzt, mit denen man selbst llr-
waldbäume fällt , und als Waisen nur Bogen und Pfeil , das
fast unbekleidet seht , lebt lebhaft in wohlgebauten , runden
Hütten , um die Zuckerrohr- und Knollengewächslelder liegen
rnd Bananenbäume angepflanzt sind, es hält Schweine als
Haustiere , überivannt Gebirgsströme mit Brücken aus
Notanglianengeflecht , wie die Malaien und besiut ausge¬
prägten Sinn für Reckt und Gerechtigkeit. Die holländische
Ervedition . die völlig überraschend bei ihm eintraf . wurde
freundlich ausgenommen , durch Händeschütteln begrübt und
bewirtet . Das Schw»in . das das eckt« Gastgeschenk für die
Holländer darstellte , wurde nicht geschlachtet, sondern durch
einen Pfeilschub ins Herr getötet . Nach fünfwöchentlichem
Derweilen schieden die Holländer von ihnen , voller Bewun¬
derung für ihr hochentwickeltes sittliches Empfinden , das stch
tzrrck natürlichen Takt . Freimütigkeit . Aufrichtigkeit und
Gerecktî eitssinn und Mut bei aller Gastfreiheit und
Freundlichkeit bekundete. '

Reue Bücher
* Heinrich Sebeter : „Spitzbube übet S » itzbnbe ".

(®. Grethefche Verlagsbuchhandlung , Setlin .) Set Schweift Dichtet , helfen
bisherige Veröffentlichungen mit zam Besten zähle» , was bie Heimat Gott-
ftieb Nallers , Ernst Zahns unb I . G. Heers nt zeiigen»ffifchet Literatur
heiotbtachte , bringt nach be* fe etfc !*tei <b beackerten .Lachweilei " Er-
zähiungsgabiet eine «retzere »onelliftische Arbeit , beten Schanplatz die
„grobe unb « ildwüchfige Schweiz- be, iö . Jahrhundert , »ist. Me hier „eid>
genöstische Sianflnst und Prügelsestigkeii " für fremde Rechnung ihre Knochen
zn Markte tragen und die Gesandten zweier feindlicher Staate , sich in
der Werbung gegenseitig den Rang abzulaufen suchen, um da», schließlich
vom  Einsiedel Nikolaus n*n Flühe übers Ohr gehauen zu » erben , bas ist
mit f- herzerfrischendem Humor geschildert. daß wir de» Leser mir einer
trecke»« , Inhaltsangabe nur den Genast der Lektüre des Buche» und der
darin euthaveuen Schelmenstücklein beeinträchtigen würden . -r.

» Deutsches Leben dar Gegenwart " . Herausge ^ ben
von Prof . D. Philipp W i t k « p. (Belksoerband der Bücherfreunde.
Berlin .) Dem deutschen Geistesleben der Gegenwert widmen Paul BeSer,
Prof . Sommerfeld , Prof . Witkop , Prof . Scheler und Prof . Goetz Briefs
wertnelle , tn stch abgeschlossene Anffätze im neuesten Bande der 3. Iahces»
reihe des B . d. B . Während Be 8er in feinem Aufsatz: „Die deutsche
Musik der Gegenwart " einen Versuch unternimmt , unter Ausschaltung
zuirftlerlscher Gestchtspuulte die schöpferischen Kräste zu bestimmen, die in
der deutschen Musik der Gegenwart tätig und erkennbar sind, kommt
Sommerfeld dem Wunsche der gebildeten Puhlikums nach, der Relattuttäts.

Schach.
Bearbeitet « m K. Wedeaw -eiber.

285. 8. Loyd.

abcde  f g h
Matt in 2 Zügen.

Weiß: Kd2, Dhö, Re3, Bb3, f4, g3;
Schwarz: Kd4, Td8, «8, Lc8, f8, Ba6, b4, d3, «4, g4.

286. P. A. Orlimont.

ab . cde t g }f
Matt in 4 Zügen.

Weiß: Kf6, Tg5, hl , Bc2, h2;
Schwarz: Kh6, Lai , Bb2, c3, f7, h7.

287. Partiestellung.
Weiß: Kc6, Dc5; Schwarz: Ka6, Da5.

Weiß am Zuge gewinnt in spätestens 4 Zügen.

285. Aus der Mappe berühmter Probleme : „Loyds
Orgelpfeifen“. Die originelle Stellung der Türme und Läufer
verhalf dem hübschen Probleme zu dem Spitznamen. In
der Folge wurde es häufig nachgeahmt. Idee: Schwarze
Interferenz . Der Schlüsselzug drängt sich auf. — 286. Zug¬
zwang und dadurch Linienbahnung zum Mattangriff. Dar
Witz liegt diesmal im ersten Zuge. Sollte der Löser hier
etwas versehen , so wird die Korrektur nach dem dritten
Zuge von Schwarz sich leicht ermöglichen. — 287. Die
Stellung stammt aus einer vor längerer Zeit in Wien ge¬
spielten Partie . Schwarz schlug in Hinsicht auf die „gleichen
Kräfte“ Remis vor , doch Weiß sah den Stellungsvorteil und
kündigte baldiges Matt an. Sehr leicht, aber doch lehrreich.

44 oder e*.
Gß| Bisher war die Vorherrschaft des Einleitungszuges 1. «4
eine unbedingte . Morphy spielte Jast nichts Anderes, ebenso
auch die Schachmeister aller Länder. Und das große Heer
dar Schachspieler baute das Fundament seiner theoretischen

Morgen.AusgaLe. Drittes Matt. Rr. 228.
Sphinx ihr Rätsel abzulauschen. Witkop stellt in seinem Beitrage : „Eie
deutsch« Dichtung der Gegenwart " in grasten Linien die Dichtung der
Epoche von 1885 bis heute der . Die deutsche Philosophie der Gegenwart
ist da » Gebiet Schelers . Besonderes Interesse dürste sicherlich auch der
den Band abschliestende Artikel Briefs finden : „Deutsche Wirtschafts-
Probleme der Gegenwart ". Weltpolitische und weltwirtschaftliche Voraus¬
setzungen, organisatorische und technisch- Bedingungen , fittliche und welt¬
anschauliche Reubesinnung find die tragenden Pfeiler der deutschen Zu¬
kunft. — Beitriltserkkiirungen und Druckschriften versendet auf Verlangen
kostenlos die Geschäftsstelle des Volksverbandes der Bücherfreunde . Weg-
weifer -Berleg , G. m. b. H., Beiclin W . 50, Rankestraste 34.

— Veethvven - Briefe.  Ausgewählt und herausgrgeben von
Dr . Leopold Schmidt.  Mit S Abbildungen . Balksoerband der Bücher-
ftennde , Wegweifer -Derlag , Berlin W . 60. Diese Beethoven -Briefe wer¬
den dem Fachmann kaum etwas Neues bringen und dach — als eine
dankenswerte Zufammenfaffung der wichtigsten Briefe — hachwillkommen
sein. Für das gröstere kunstftenndlich gesinnte Publikum aber ist die Au»
» »hl so recht geeignet , das Interesse für Beethoven , den Briefschreib«
— und damit für Beethoven , den Menschen und Künstler , aufs lebhafteste
«nzuregen und zu fesseln. Gin Meisterstück lieferte Leopold Schmidt mit
der „Einleitung " : aus dem Charakter der bald grotesk . und humorvoll,
bald tragisch und rührend anmutenden Briefe lästt er das Charakterbild
des gewaltigen , bald heldisch ringenden , bald kindlich, unbeholfenen Ton¬
meisters in plastischer Greifbarkeit erstehen! Eine Einleitung , die wirk¬
lich als ein Leitstern für den Leser zu gelten hat . O . D.

* Albininiiller : „H » lrhLuse  r " . Mit 35 teil » farbigen
Abbildungen und 30 Grundrisse». (Verlag von Julius Haffmann in Stutt¬
gart .) Der Holzbau , von altere her gekannt und geübt , hat in unserer
Zeit der Wohnungsnot erhöhte Bedeutung gewonnen . Professor Albin-
müller in Darmstadt «nb die »usfiihrenden Werke der Firma Christoph
u. llnmmk, A.-G. in Riesln , haben sich für ihre Arbeiten die alten Er¬
fahrungen zunutze gemacht, die in Ländern mit noch härterem Klima , wie
z. v . Skandinavien , Rnstlaud , Polen , Schwei, und den Tropen , feit lange«
Zahle « zur imm« gröstere« Verbreitung von HolzhSusern führten . Die
zahlreichen Abbildungen und genauen Grundrisse zu den über dreitztg hier
«orgesührte « Holzhöusorn beweisen, Inch der Holzbau der Phantasie in der
inneren und iusteren Gestaltung weitesten Spielraum ermöglicht, und es
lasse« stch weiterhin dir verschiedenartigsten Wirkungen erzielen , je nach¬
dem bi- Hölzer gebeizt , lasiert , gestrichen »der bemalt werden.

* Dr . Arthur ». Weinberg : „E1 e Grenzen bet
Relativität " . Bortrug , gehalten In der Sitzung der Senckenbergisehen
R- turforschenden Gesellschaft am 28. 1. 1922. (Sonderabdrnck aus dem
52. Bericht der S . R . G. in Frankfurt a. SR.)

* Dr . med. Erich Krafeman « : „Säuglings - und Klein¬
kind erpflege in Frage und Antwort ". Eine Barbereitung
zur Prüfung als staatlich anerlanute Säuglings - und Kleinkindeipflegeriu.
Mit Geleitwort von Prof . Dr . nued. H. Brüning , Rostock. (Verlag von Geerg
Thieme , Leipzig.)

und praktischen Kenntnisse auf diesen Zug auf. Es war
der „Zug der Züge“. Und nun wackelt auch dieser Thron.
Schon liest man in den von hervorragenden Theoretikern
glossierten Partien immer häufiger: I. d4! Der beste Zug.
(Siehe unten Partie 114.) Der leider vor kurzem so früh
verstorbene ungarische Großmeister Breyer urteilte etwa»
stark und bizarr: „Mit 1. e4 ist die weiße Partie eigentlich
schon verloren.“ Pas Damengambit , das mit 1. d4 von
Weiß eingeleitel , wird, gibt diesem, werde es nun ange¬
nommen oder abgelehnt, die Möglichkeit einer sicheren,
ungestörten Entwickelung und bei einiger Vorsicht gute
Aussichten auf Gewinn oder doch Remis. Schwarz hat
aber auch gute Verteidigungssüge, 1. Sf6 gilt als die beste
Antwort ; doch wird es Ihm nicht leicht, den Angriff an
sich zu reißen.

Nr. 114. Partie aus dem Triberger Viererturnier.
Damenbauerspiel.

Weiß: Bogoljubow ; Schwarz: Spielmann.
Glossen von Meister Krüger-Hamburg.

L d4 (Der stärkste Zug, so verhaßt er auch manchem
ist . Daran läßt sich nicht deuteln. „Wenn ein starker
Spieler gegen mich 1. d4 spielt,“ sagte uns neulich Aljechin,
„so muß ich mit Remis zufrieden sein.“) e6; 2. c4, d5; 3. Sf3,
Sf6; 4. 8c3 , Le7; 5. Lf4! (auch Lg5 ist gut ) a6? (c5!);
6. cSt (Aljechins Zug) 0—0; 7e3, Sc6; 8. Ld3, b6; 9. cxb6,
cxb6 ; 10. Tacl (Die c-Linie ist die wichtigste für die
Operationen im Damengambit.) Ld7; 11. h3 (zur Erhaltung
des wichtigen Läufers) Sa5; 12. 0—0, Sc4; 13. De2, b5;
14. b3, Sd6 (hier steht der S schlecht); 15. Se5, Le8;
16. Tc2, Se4; 17. Sbl ! (um das Feld a3 gegen den L zu
schützen ) Tac8; 18. Tfcl , Txc2 ; 19. Dxc2 , Da5; 20. f3,
Sd6; 21. Sg4! (Damit wird der Königsflügel aufgerissen und
die Schwäche der schwarzen Stellung enthüllt sich.) Ld7;
22. Sxf6 ! gxf6 ; 23. Df2, Tc8; 24. Dg3+ , Kh8; 25. Txc8 + ,
Lxc8 ; 26. Lxd6 , Schwarz gibt auf. (Endlich wieder ein¬
mal eine Bogoljubow -Partie voll Kraft.) — Und mit dieser
Kraft gewann er jetzt in Pystian den ersten Preis mit einem
Vorsprung von allerdings nur 7t Zähler vor Spielmann
und Aljechin . _ _

Lösungen.
281. 1. Kd6, L W; 2. b6! damit ist der Gewinn schon

gelächert, einer der weißen Bauern wird nun bald Dame. —
282. 1. Th5l Das Endspiel besonders hat den BeifalPvieler
Schachfreunde gefunden. — Richtige Lösungen sandten ein
die Herren: F. S., H. R., A. Dl., E. K., Dr. B., L. W.

RäiseL
Silbenrätsel.

ap, hach, bes, che, che, chi, del, del, der, dorf, dou, e,
e, ei, ei, em, en, en, eu, fei, gan, ge, gel, hard, hi, i,
ken, kro, li, lie, log, me, mi, ne, ni, ot, phi, ri, rieh,

sar, sehen, sehen, ten , vi , wisch.
Aus vorstehenden Silben sind Wörter zu bilden, deren

Anfangs - und Endbuchstaben von oben nach unten gelesen
Worte von Goethe ergeben. Die einzelnen Worten bedeuten:
1. Minnesänger, 2. persischer Mönch, 3. Nahrungsmittel,
4. Frucht , 5. Dichter, 6. Fluß, 7. weibl. Vorname, 8. Stadt
in Indien, 9. Stadt am Rhein, 10. Kardinal, 11. Staat in
Nordamerika, 12. männl. Vorname, 13. Nachruf, 14. franz.
Dichter , 15. Gewerbe. _ _ T.

Logogriph.
Das erste ist ’ne Pflanze,
Zwei, drei sind ein Insekt,
Im Frühling singt das Ganz«
Als Vogel wohlversteckt.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher  Ratsellösungen
werden in der niederen Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel ln Nr. 218:
Problem „Der Strandräuber“: Die Sonne bringt es an

den Tag. — Silbenverschieberätsel: Gans, Seehund, Aller,
Eskimo , Selter , Prior, Oboe; Nelke, Rose, Liliq. — Scherz¬
frage : Der Neger (Regen).

.LFOtroyf v ^ *o üuttei lankost , Elle , ArwiO'
Erika u . Irmgard Reiber , Willi u. Emmi Räfiling , Richard Seyb , Hell
u . Maria Bittenthaler , Adoil u Else Zahn , «Imtlicb in Wiesbaden.
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